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Redaktion und Expedition: 


* 


Hiſtoriſche Skizzen aus Schleſiens Vorzeit. 


Die ſteinernen Tänzer. 
(Jortſetzung.) 


» Nun zeigt Eure Kunſt, Doctor!» wandte er ſich zu dieſem, 
5 ſtellt das Hotoscop meines Sohnes, und verfolgt den Lauf 
feines Sternes, damit mich endlich die untrügbare Himmels⸗ 
ſchrift aus der Sorge um ihn reiße! ? 

Der Aſtrolog bat, ihm die Stunde der Geburt des jungen 
Grafen zu ſagen, und als er dieſe erfahren, bemerkte er ſie auf 
einer Pergamenttafel und degann ſeine kabbaliſtiſchen Berech⸗ 
nungen, während tiefe Stille im Gemache hertſchte, nur zuwei⸗ 
len durch die Schritte des Burgherrn unterbrochen, mit denen 
er bald unruhig die Halle maß, bald wieder an das hohe Bogen⸗ 
fenſter trat und hinaufſtarrte nach dem Reigen der blitzenden 
Sterne, den ſie da oben ewig am Himmelsbogen tanzen, als 
ſollten ſie ihm aus ihren Blitzen die Antwort ſeiner Frage an 
ſie verkünden. 

So vergieng wohl eine Stunde und der Graf ſchaute 
immer untuhiger auf den Magier, deſſen Stirn ſich mit Fucchen 
umzog und deſſen Auge düſterer denn vorher blickte. Endlich 
ſtieß er das Pergament zurück, legte den Griffel nieder und 
trat eilig zum Fenſter, aus dem er lange nach allen Gegenden 
des Himmels forfchte. Erwartungsvoll, das Auge auf ſeinen 
Mund geheftet, ſtand der Graf neden ihm. 
ar 195 ſchau ihn nicht! & fagte endlich die ſet 

i R 
W Wen ſchaut Ihr nicht 2 frug der Grof raſch. 

7 Ich ſchaue nicht feinen Stern, » erwiederte der Magier 
feierlch. » Er muß untergegangen fein! « 

„Mann, Ihr lügt! & ſtammelte der Greis und hielt ſich 
an der Lehne eines Seſſels aufrecht. Er lebt, er lebt! ich 
habe oft ſein Hotos cop geſtelt, und feinen Stern gefunden, 
klizend und prangend über dem Horizonte, und alle Eure Vor⸗ 


leiſe wie vor 
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. Sechſter Jahrgang. 


gänger haben ihn mir gezeigt und mich belehrt, daß er der 
rechte ſei! & . 

„ Gtaf- von Donnersbeig, e ſagte der Magier ernſt, und 
ſeine hohe Geſtalt ſchien ſich noch höher zu erheben, ols er vor 
ibn trat, meine Kunſt lügt nicht, aber wohl jene elenden 
Gaukler, die Euch nach Willen redeten und ſchwerlich von der 
Wiſſenſchaft der heiligen Sternenſchrift etwas Rechtes verſtanden 


haben. — Es thut mir leid, daß ich es Euch verkünden muß, 


aber Ihr habt es ſeldſt verlangt, — ich ſchaue ſeinen Stern 
nicht mehr am großen Himmelsbogen! Die Bahn, die er 
gegangen, hat blutig der Mars durchſchnitten, und fein vorher 
Stteif zieht ſich über den Horizont! Wünſcht, daß auch meine 
Kunſt lüge, aber hofft es nimmer! & 2 
Er fegte ſich wieder an den Tiſch, und fuhr ruhig in feiner. 
Arbeit fort. — Der alte Mann ging mit heftigen Schritten 
einigemal auf und nieder, dann ſchaute er noch einmal hinaus 
in die Sternenſchrift, die ihm ſo bittere Ahnung verkündet. 
Nein, fie müſſen lügen & fagte er endlich, ves wäre 
zu entſetzlich — der lebte Donnersderg! — Doctor, Ihr 
habt Euch gewiß geirrt, — macht ein andermal Eure Berech⸗ 
nung beffer! Für heute lebt wohl 1“ — . 
Er verließ das Gemach; mitleidig und mit halb ſchmerzli⸗ 
chem Lächeln ſchaute jener ihm nach. ö 
» Geht nur hin, alter Mann, murmelte er, »Dir wird 
bold die traurige Gewißheit werden. Möge dieſe Ahnung des 
Verbängniſſes, in Deine Seele geworfen, den tiefen Schmerz 
mildern le y 
Dann ſtützte er das Haupt in die Hand, und verbrachte 


ſinnend den Reſt der Nacht. 


4 


Für den italienifchen Doctor ſchien auf Slchoß Trachenberg 
ein neues Leben aufgegangen zu ſein. Er war nicht ſo finſter 
und ernſt mehr, wie ſonſt, und der Kleine frieb unaufpörlich 
ausgeloſſene und nätriſche Poffen, da ibn fein Herr gleichfalls 
nicht mehr fo ſcharf hielt. Ueberhaupt ſpielle er bald den Schalks⸗ 
narten im ganzen Schloſſe und war bei Knechten und Knappen, 
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fo wie bei den Dienerinnen und den Zofen des Fräuleing gar 
ſehr wohl gelitten. Er fießte den Ratten und Mäuſen Follen, 
er verkaufte den Mädchen Schönheitswäſſerchen und Salben, 
wußte allerlei Mittel, ihre Haut glänzend, ihre Zähne weiß zu 


erhalten, trieb tauſend Schelmereien, und war bei Allen mit ſei⸗ 


nem poſſenhoften und nättiſcen Weſen beliebt. Dabei hielt 
ſein Zünglein niemals Stilleſtand, und war ewig in Bewegung, 
dies und jenes Wunderbare zu erzählen, was er in fernen Län⸗ 
dern erlebt haben wollte, wobei er den ſtaunenden Knappen 
nicht ſelten gar erſchreckliche Lügen aufdand, Trotz dem firen: 
gen Verbote ſeines Herrn mußte er aber doch geplaudert haben; 
denn noch waren nicht drei Tage ins Land gegangen, da hatte 
ſich unter der Dienerfhaft und beſonders unter dem weiblichen 
Perſonal derſelben ſchon das Gerücht verbreitet, der fremde 
blaſſe hochgelohrte Mann ſei wehr, als er ſcheine, und kein blos 
ßer Rattenfänger und Kammerjäger, wie deren fo viele im 
Lande umherzogen. Ja, fie erzählten ſich einander ſogar, der 
Kleine habe nicht deutlich zu verſtehen gegeben, doß der intereſ⸗ 
fante Fremde ein gar vornehmer und fürfilicher Herr in feiner 
fernen Heimath geweſen, vielleicht weit mehr noch, als der 
Graf, ihr Herr, und nur durch Unfälle gezwungen worden ſei, ſei⸗ 
nem Stande zu entſagen. 
Das vornehme, abſtoßende Weſen des Italieners trug viel 


; dazu bei, das Gerücht zu bekräftigen, und die jungen Mädchen 


ſchauten noch einmal fo gern nach dem bleichen Mann, der mit 
ſeinen ſchönen Zügen und der Trauer und Schwermuth auf det 
hohen Stirn ſie anzog, und der oft ſtundenlang in dem Fenſter 
feines alten Thurms lehnte und nach dem Schloſſer herüber⸗ 


ſchaute. 8 
Dies geſchah aber aus einem Grunde, den noch keine von 


ihnen zu ahnen vermochte. Seitdem der Italiener die ſchöne 
Herrin des Schloſſes erblickt, war eine große Veränderung in 
feinem Innern vorgegangen. Anſtatt des kalten, finſtern, ab⸗ 
geſchloſſenen Weſens ſchien fein Herz ſich wieder freundlicheren 
Eindrücken geöffnet zu haten, und dem Treiben der Menſchen 
mit mehr Antheil naher zu treten. Wo er ging und ſtand, ob 
er wachte und ſchlief, immer begleitete ihn das Bild der fhönen 
Reiterin, und wenn er fie an einem der Fenſter des Schloſſes, 
oder in dem geräumigen Burghof wiederſoh, geſchoh es nur, 
um ihre Geſtalt noch tiefer in ſein Herz zu drücken. In ſeinem 
Buſen entbrannte bald eine gewaltige heiße Leidenſchaft, um fo 
mächtiger, je weiter die Kluft war, die ihn von dem Gegen⸗ 
ſtande derſelben ſchied, je thörichter ſelbſt die Hoffnung fehlen, 
hier Gegenliebe zu finden. Aber es war die erfte Liebe, die 
in der Btuſt des zum Mann gewordenen Sünglings ihren 
Thron ſich baute, und von da aus mit tyranniſchem, gewaltigen 
Scepter herrschte. 

Sobald im Schloßhof ſich etwas zu regen begann, ſtand 
der Italiener gewiß oben am Fenſter feines Tburmes und 
ſchaute herab, begierig, vielleicht die Geſtalt der Prinzeſſin zu 
erblicken, wenn fie ihren Zelter beſtieg oder ſonſt im Hofe der 
Burg weilte. Mit Argus⸗Augen bewachte er die Fenſter 
des gegenüderliegende Flügels, und war hoch beglückt, wenn er 
ſie an einem derſelben lehnend oder flüchtig herausſchauend ers 
blickte. — Oft kam der Graf zu ihm herüber, und dann mußte 


er mit ihm ſchmelzen und glühen, während der Zwerg den 
Blaſedalg trat, und an Steinen und Arzeneien feine Kunſt be⸗ 
weiſen. Oft auch mußte er mit ihm die halde Macht lang 
nach den Sternen ſchauen, und ihre Bohnen beobachten und 
aus ihnen feine Berechnung ziehen. Wenn ihn dann der 
Grof entlaffen, und er die Retorte und Tiegel dei Seite ges 
ſchoben, dann verlich er tief in fein Mantel gehüllt wohl noch 
den Thurm, und ſchlich in den weiten dunklen Schoßgarten, 
der ſich zwiſchen der Burg und dem Arme der Bartſch, über 
28 E Age erſtreckt, und ſchaute nach den 

enſtern der Prinzeſſin, deren Schla i i 
1 N chlufgemach nach Liefer S. ite 

Der alte Graf behandelte ihn freundlich und bald ſehr vers 
traut, doch kam er von nun an immer ſeltener, um ſe inen 
Thurm zu beſuchen; denn feit dem erſten Abend, Ei dem ihm 
der Italiener das Horoscop ſeines Sohnes geſteut, war er finſter 
und es fucchten trübe Gedanken feine Greifenftirn. Zuweilen 
fo derte er den Doctor ſogar ouf. mit ihm hinaus zu reiten zur 
Jigd, und dieſer bewies ſich als ein gar vottrefflicher Reiter 
und in allen den ritterlichen Künſten gar wohl erfahren, daß 
der Graf ſich darob gar ſehr verwunderte. 

ö Der Doctor erzählte im jedoch, daß er in ſeiner Jugend 
mit dem Sohne eines vornehmen mailändiſchen Edelmanns 
aufgezogen worden ſei und dabei alle die ritterlichen Uebungen 
mit dieſem erlernt habe. . 

Mit Wohlgefallen hingen die Blicke der Zofen an dem 
hohen ſchlanken Mann, der ſich in dem knappen Jagdkleide 
noch um Eins ſo ſtattlich ausnahm, als in dem langen Talar 
des Gelehtten. Ihre geſchwätzigen Zünglein hatten bald noch 
der Ankunft des Welſchen die Kunde davon der Pein zeſſin 
hinterbracht, und fie konnten gar nicht müde werden ihr anzu⸗ 
preifen, welch ein ſchöner ſtattlicher Mann der fremde Kammer: 
jäger fei, fo das Waldinens Neugier endlich rege: gemacht 
wurde, befonders, da fie auch die Gerüchte vernahm, die über 
des Fremden vornehme Herkunft, von der geſchwätzigen Zunge 
des Zwerges verbreitet, unter der Dienerſchaft im Umlaufe 
waren. Daher kam es, daß fie die erſte Gelegenheit ergriff, 
ſich ſeldſt von der Wonrheit des Gerüchts zu übezeugen, welches 
ſo viel von dem anziehenden Aeußern des Doctots verkündete. 
Eines Morgens, als ſie wußte, daß dieſer gerade im Gemach 
ihres Viters zugegen war, trat fie unvermuthet in dieſes, und 
machte ſich darinnen zu ſchaffen. 

Mit Anſtand veineigte ſich 
dann das Gemach. — 
a Co rtſetzung folgt. 


dieſer vor ihr und verlieh fo: 


— 


Beobachtungen. 


Ein Selbſtmörder. 


Närriſche Dinge gehen unter dem lieben Mond vor, und 
doppelt närtiſch find fie, wenn ſie von Jemand veranlaßt werten, 
det an und für ſich ſeldſt ſchon ein halber Narr iſt. 


ſchoſſen. 


chenden hell aufſchrie: 


. 


Wer von den Leſern des Beobachters dieſen, durchaus nicht 


p tadexen Satz etwa beitreitet, dem wollen wir, zu unferer Ders 


theidigung, folgende Geſchichle erzählen; doch nut unter der 
ausdrücklichen Bedingung: daß ſie die Sache nicht wei ſer aus⸗ 
plaudern, ſondern ſie fein bei ſich behalten. ; 
Dans Knipperdolling wor ſchon ſeit einiger Zeit mit 
dem abſcheulich en Gedanken eines Seldſt words ſchwanget ge⸗ 
gangen. Was ihn dazu veranlaßle, da er doch noch in den 
deſten Jabren war, das können wir nicht ganz deſtimmt an⸗ 
geben. Was die Leute darüber im Stillen äußern, mögen wit 
auch nicht für ganz baare Münze ausgeben; denn die Leute 
lügen zumellen enmaßen, daß man ſich hinterher ſchämen muß, 
fo etw eis weiter ins hörluſtige Publikum gebracht zu haben. 
Dem ſei, wie ihm wolle; genug, Hans Knipperdolling war 
des lieben Lebens ſatt und müde, und beſchloß die hetoiſche 
Handlung ein s Selbſtmords, ſich verſehend mit den dazu ge⸗ 
hörigen Werkzeugen. ! 
Kurz zuvor ſchiieb er an ſeine 
der ſich, wie gewöynlich alle dergleichen 
„»Wenn Sie dieſe Zeilen leſen, 


Mutter einen Adfchiedsbrief, 
Zuſchriften an fing: 
ſo bin ich nicht mehre 


u. . w. 

"han denke ſich die Schrecken, die Angſt der Mutter. Doch 
hatte ſie noch ſo viel Beſonnenheit, die zweckmäßigſten Maßre⸗ 
geln zur vielleicht noch möglichen Verhütung einer fo eniſetzlichen 
Thot zu ergreifen. 8 

Sie ſchickte nämlich Boten nach allen Thoren hinaus, um 
den lebendigen oder todten Hans Knipperdoling aufzuſuchen; 
die Mutterangſt und die Schande, ſo etwas zu erleben, ſetzten 
ihre alten Beine ſeldſt in Bewegung; und fo eifiig man auch 
bemübt war, faſt jede bebuſchte Stelle zu durchſpähen, ſo war 
doch alles gänzlich vergebens. j 

Man nahm es atſo für ausgemacht an: Hans Knipperdol⸗ 
ling habe ſich in die Oder geſtürzt; und war eben im Begriff, 
den Leia nam dort ſuchen zu laſſen, als plötzlich Einer der Su⸗ 


v Hier liegt etle f 22 
Da log Hans Knipperdolling auch wirklich an einem Teiche, 
und eine Piſtole neben ihm. Ach Gott, fagte die Dienſtmagd 
von Hans Knipperdolings Mutter, der arme Here bat ſich er» 
Was wird die Madam ſagen?! — Und nun drach 
ſie in laute Thränen aus. 
Plötzlich erwachte Hans Knipperdolling, M 1 
ſchweren Traum. Die Augen aufſchlagend, glaubte er ſich, 
deim Anblick einiger Bekannten, in ſeinem Zimmer zu befinden, 
und doch mußte er ſich halb und halb zu beſinnen, daß er nach 
Pöpelwitz gegangen ſei, um ſeine letzte Rechnung mit der irdi ⸗ 
[gen Welt ab zufließen. 

» Ach du lieber Himmel, Gott ſei Dank, er lebt! er lebt l 
ſchtie die Dienſtmagd freudig auf, und die Andern fragten den 
Erwachten, was er denn voth de und warum die Piſtole bei 
ihm liege? 5 

Hans Knipperdolling begann folgendermaßen: 

„Kinder, Ihr wundert Euch, daß Ihr wich noch lebendig 
finderz ich wills Euch lagen, 
ſtole, noch iſt ſie geladen, 


wie aus einem 


da iſt ein Teich, und hier in der 


warum? Seht, hier liegt die Pi: 


. - 
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Taſche habe ich noch einen Suick, den ich mir fo eben erſt ge: 
kauft habe. Bevor ich die Art des Todes wählte, deklamirte 
ich den Monolog des Hamlet und auch den des Carl Moor 
über den Seldſimord. Statt, daß fie nach jener, darin aufges 
ftelten Phitofophie, mich bätıen vom Selbſtmoide abhalten follen, 
grregten fie dei mir gerode die entgegengefegte Wirkung ; ich 


ward wüthend wie ein Eber, ergriff die Piſtole und — ſpannte 


den Hahn. Nun begann ich den Monolog des Carl Moor 
neuerdings, und nachdem ich die Worte ausſprach: Eine lange, 
longe gute Nacht le ſetzte ich die Piſtole an den Hirnkoſten, um 
ihn in Tauſend Stöcken zu zeiſprengenz da ſoh ich plötzlich, daß 
es noch Tag war, und warf das Mordinſtruwent auf den 
Boden. ö - 
33h betrachtete nun aufmeikſam das Waſſer des Teiches, 
band einen Stein an meinen Stiick, und ließ ihn hinab, 
während ich in Hamleis Worie austrab: »Seyn oder Nicht⸗ 
ſeyn? das olſo ift die Frage. Eben woll ich weiter deklami⸗ 
ten, als ich den naſſen Theil des herausgezogenen Strickes an 
meinem Kö per maß, und da fand ich, daß ich ſtehend mich 
nicht im Teiche erſäufen konnte, fo riß ich den Stein aus der 
Schlinge und ſchleuderte ihn weit von mir. — Nun war mir 
noch die dritte Todesart übrig, das Erhängen. Ich zog das 


‚andere Ende des Sticks duich die Schlinge, ſo daß ich den 


Kopf durchſtecken 
ſuchte nun einen Baum, 


konnte, was ich auch auf der Stelle that, und 
on welchem ich mit möglichſter Be⸗ 
quemlichkeit ſterben konnte. Zuvor aber zog ich den Strick ein 
wenig feſt an, aber plötzlich fiel mit der Gentleman in England 
ein, der ſich die Ueberdleidſel der Stricke ſämmilicher in den Kö⸗ 
nigteichen England, Irland und Schottland aufgehängten Mifs 
ſethätet in einem großen Saal aufdewahret, und unter jedem 
den Namen und das Verbrechen des Mifferhäters, den Zeit⸗ 
raum des Piozeſſes, fo wie Ort, Tag und Stunde der Exeku⸗ 
tion verzeichnet hat. 8 ia 

Da ergriff mich ein ſolches Grauſen, daß ich den Kopf nicht 
ſchnell genug aus der Schlinge ziehen konnte, und den Sttick 
eilig wieder in die Taſche ſteckte. a 3 

Jetzt hatte meine Lebens philoſophie ein Ende; ich warf mich 
unwillig an den Teich nieder und eniſchlummerte. Da folter⸗ 
ten mich ſchreckliche Träume, fo daß es mir techt lieb iſt, daß 
Ihr hergekommen ſeid. x 

Die Dienſtmagd riß den Hans Knipperolling den Strick aus 
der Taſche, ergriff die Piſtole und warf beides in den Teich. 
Sie nohmen nun den Wiedergetorenen mit nach Haufe, wo die 
Mutter erſt nach einigen Stunden ängſtlich anlongte, und ſich 
freute, daß die That nicht geſchehen war. Daß Letztere übri⸗ 
un dem Söhnchen einen derben Text las, kann ſich jeder leicht 
denken. 

Nach genauer Unterluchung fond ſich's, daß Hans Knip⸗ 
peidolling einen Anfall von Itrſinn gehabt batte, und man 
geht jetzt wirklich damit um, ihn davon zu heilen. ö 

Mögte die Heilung gut anſchlagen, und den armen Narr 
een nicht zu neuen Thorheiten verleiten? - 


* 


— — 


* 
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> Name u, Stand des (der) Ver: Reli⸗ Reber 
8 . . eit. 5 . 
(Aus dem Leben.) Ein Schüler wurde von irgend Jeman ⸗ 8 er 3%: Ber, 
dem gefragt, was er in der Schule für bibliſche Geſchichten höre; da 12. [Rongt. Medic nalrath Dr. F. 
er keine Antwort gab, fo frug man: Habt Ihr das alte Teſtament? 1 r Bath Lungenläbm. 2 3. 1 M. 
Der Schüler antwortete: „Neio, das Junge.“ S. l 5 N ie 32 3 2 
. 11-77 . 0 2 34 J. 
i Schüle 0 Tagalb. E. Bait. kath | Schlagfluz. 33 J. 
Der Lehrer Freſtag — — bei ſeinen & rn in großem Anfehen, Yaush.wiw. E. Hampel. 4b. Lungen ſa w. 66 J. 5 M 
und Niemand wagte ihn kurzweg „Freitag“ zu nennen, ein Zuder ſetzte d. Schifferk. Schallmann T. ,y Gehirnentz. 9 J. 6 M 
ehrfurchtsvoll resp. „Herr“ vor. Einſt las ein kleiner Schüler in einem d. O. V. Gr.⸗Canzlei⸗ Aſſiſt ent . 5 
Buche: Die Tage der Woche heißen: Sonntag, Montag, Dins tag, Neugebauer Fr. kath. Auszihrung. 30 J. 
Mittwoch, Donnerstag, Fr. — (er ſtockt) Fr. — (er ſtockt wer „ T. = los beuna. F. 
der,) . 2 Ten et er mit ganz deſtimmter Stimme Lene . en cor Steeg. Wb m 
ert Freita 0 N 13. Tagarb. H. Kittlaus. v. Alterſ . 
andert Breltag Geſch. Caffetierfr. D. Schäm⸗ 2 keſchwäche. 74 3. 
ling. (v. Zehrfie ber. 
— 2 Nachtwächter J. Winkler. v. Lungenſchw. 91 8 
ü 13. o. Schneider J. Melſter T. kath Bruſtentz. 1811 M 
d. Hausk. Stenzel S. kath.] Kcämpfe. 2 W. 
Geſtorben. d. e Sternberg S. Todtgeboren. 
. 0. uhm. Neugebauer S. kath.] Uaterleibsſw. 
Vom 8. bis 18. April ſind in Breslau als verſtorben angemel⸗ d. Schuhm. Kolitſcheck S. 00 en 3 8 
det: 62Perfonen (35männl. 27 weibl.). Darunter find: Todtge, d. Journarliſt Marſchner Fr. ev. Lungenſchw. 44 J. 9 M. 
boren 23 unter 1 Jahre 143; von 1—5 Jahren 20; von 5-10 Jah- ns 1 A Burg Letta 25 J. 
ren 1, von 10—20 Jahren 0; von 20 —30 Jahren 43 von 3040 1 unchl. S. A NE Be; 13 3 W 
Jahren 5; von 40—50 Jahren 33 von 5060 Jahren 3; von 60 —70 14. Tagarb. J. Stein. ev. Alterſchwäche. 73 3. ! 
Jahren 7; von 7080 F. 35 von 80-90 J. o; von 90-100 3. 0+ o. Tal bee Beer S. jüd. Krämpfe. RR 
Unter dieſen ſtarben in offentlichen Krankenanſtalten, und zwar: U Banter. us Rum, ag 
In dem allgemeinen Krankenhoſpital 10. d. Tagarb. Wutke F. kath.] Keuchhuſten. 4 J. 9 M. 
In dem Hoſpital der barmherzigen Brüder 2. Lieutenant F. v. Heyn. kath. Nervenfieber. 21 J. 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen 0. W 97 7 5 Bee 5 se eh 54 F. 
Ohne Zuziehung en ae 0. 15. Tagarb. A. Janke. ev. n 513 
In der Gefangen⸗Krankenanſtalt . d. Tagarb. Dörre T. kath.“ Blutſturz. 1 FJ. 5 M. 
a r 2 er Keil S. ev. Kraͤmpfe. 4 J. 4 M. 
zug] Name u. ena bes (der) Ders nien Krankben. | Alter, Hausbrfiger F. Tallner. kath. Lungenſchlag. 6s . 
3 orbeuen. gion. d. Tagarb. Rendeck F. kath. Abzehrung. 1 J. 
1 | | ee ee, 8 
tergeſ. C. Maſſon. kath. bungenleid. [37 J. Alte > ade £ 
8 eh. G. 15 el. it Gedtenent i 43 85 d. Scheldernſte. Dante ©. ed. baut. Bräune 3 J. 3 M. 
85 3 Ge nei . w. Neämpfe ; 1 EN W. b.Bimmeegel- Goffmann S. | ew. Krampf 23. 
10. d. Hofewäcter Pauke T. kath. Krämpfe. 1 W. 3 T. 16. d. Haush. Obſt S. e. Kopfwaſſ. 9 M. 
1 unehl. S. Ber Keuchhuſten. 3 M. 14 T. Een Ser ee er Saba 0 3. 
d. Kretſchmer Räuber T. ev. Krämpfe. 14 T. m. 5 . ahnſinn. . 
11. Jö. Kae Goldſtein S. jüd. Auszehrung. 3 J. 6 M. d. O.. &.Canzl. Aſſſt. Reuge 
d. Schneider Loeus S. jüd. Bruſtleid. TI bauer T. . Kane, „8 W. 
7. Kreischa Hieſchberg e. | eh. |Rcämpfe. 13 M. Sinner. M. pfelfe bb. Tag ltr öl. 23.3 m. 
1 und. & 8 4 S ev. 7 25 13. 17. Schneidermſtr. M. Pfeiffer. J Auszehrung. 60 3.6 M. 
d. Schuhm.gel. Lauſchner T. ev. wämme. 13 T. ; 
d. Schuhm.gel- Tenger T. ev. Gehir. waſſ erſ.11 M. 
d. Köngl. Ob.⸗Poſtkontrolleur g 
Milde T. ev. Convulſionen. 2 J. 4. M. 
d. Kretſchmer Neumann T.] | ev. Krämpfe. 9 M. 
d. Haush. Karſch S. kath. | Krämpfe, 5. 
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